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CrnVhnwergleichlicher fuguſt,

Keine Muſe hatte Luſt,
Deinen Nahmen ju beſingen:

Aber hoher kan ſie nicht

Lieblichkeit und Ehrfurcht zwingen,
Als wenn ſie Muguſtus ſpricht.

Du biſt ſelbſt Dein eigne Zier:
Dieſes aber gonne mir,

Daß ich an dem theuren Tage

Was von Deinem Rahmen wage,

Und vom großen Lager ſage.





VIRG.
Arma Virumgqve cano.

 Teigt von dem ſtillen Pindus nieder,
„Eilt, ihr gelehrten Schweſtern, ihr,

Ce Beſinnet euch auf neue Lieder,

Und ſingt ſie mir im Gehen fur.
Jch geh voraus; Folgt meinen Schritten,
Wo nicht, ſo nehmt mich in die Mitten,
Und fullet mich mit Anmuth an,

Daß ich, wie ihr, ſo lieblich ſpiele,
Daß ich die Reitzung, ſo ich fuhle,
Zu ſuſſer Wurckung bringen kan.

c
æch hore ſchon die Winde weichen,

Die Luffte ſchweben in der Ruh;
Der Wald ertheilt ein ſchweigend Zeichen,
Und horet mit Ergpicken zu.
Auguſtus, (ſehet an den Zweigen,
Wie ſie ſich voller Demuth neigen,)
Auguſtus iſt mein Ehren-Lied,
Auguſtus, welcher Seiner Thaten,
So groß, ſo viel Jhm ſchon gerathen,
Kein Ende macht, kein Ende ſieht.

a 3 Hilff



ceWilff Himmel ſchauetwas vor Heerden?

Die Straßen werden Gaſſen gleich.
Wie, Volcker! ſoll ein Aufruhr werden,
Wo iſt der Feind, wer jaget euch?
Wie? oder hab ich mich betrogen,
Es Wmmt ein Dreh-Wind hergezogen,
Der wirbelnd in den Furchen wuhlt;
Der kehrt, der ſtohrt im freyen Lande,

Der iſt es, der mit Staub und Sande
An dem ſonſt heitern Himmel ſpielt.

och nein es ſind entfernte Schaaren
Der feinſten Seelen in der Welt.
Man eilt, man will voraus erfahren:
Wo liegt der Orth? wie ſieht das Zelt?
Ein iedes Wort macht neue Flugel,
Die Ungedult verlaßt die Zugel,
Und ſcheuet nicht die duſtre Nacht;
Da wird an die verlaßnen Lander,
An keine Schatz und Liebes-Pfander,
Ja! an ſich ſelber nicht gedacht.

Kchon annoch in der fernen Weite

Entzuckt das abgeſtochne Feld,
Das mit der gleich gemachten Breite

Ein Goſen vor die Augen ſtellt.
Hier hat die Auſtalt nichts vergeſſen,

Hier handelt man, hier halt man Meſſen,
Hier findet ſelbſt die Sehnſucht Koſt.
Hier wehlt man nur das Zeit-Vertreiben,
Und will man bis nach Weſten ſchreiben,
So dient uns hier die ſchnelle Poſt.



cœ7uWier tanzt ſo offt die Morgenrothe,

Als ſie die Nacht vom Tage reiſt,
Wenn ſie der Schall der ſuſſen Flothe
So angenehm willkommen heiſt.
Hier hilfft die Andacht Lager halten,
Hier ſieht man fromme Hande falten;
Und ſtimmt der Mund den Lob-Geſang,
So freuet ſich das Echo druber,
Singt in dem Walde gegen uber,
Und wiederhohlt den lezten Klang.

32Merr, ſchilt nicht an den Unterthanen,

Die unter Deinem Scepter ſtehn,
Daß ſie zu Deinen Krieges-Fahnen
Von ihrem Pflug und Ege gehn:
Der Greiß, ſo ſchwach an Haupt und Lenden,
Fuhut ſeine Sohne bey den Handen,
Eilt in das Lager voller kuſt.
Er kommt, er ſieht, er zeigt von ferne,
Seht, Kinder, ſpricht er, Der im Sterne,
Jſt unſer mildeſter Auguſt.

ſechWe dringt noch naher hin zu treten,
Entbloſt ſein ſilber-graues Haar,
Fangt heimlich alſo an zu bethen:
Herr, lebe doch noch ſechtzig Jahr!
Wiewohl, vor einen ſolchen Konig
Jſt dieſes Ziel auch noch zu wenig:
Erlebe keinen Sterbe-Tag!
Damit Dein himmliſches Regieren
Die Grantzen Deines Landes zieren,
Und unſre Ruh befordern mag!

a 4 Wohl—



88Dohlan! ſo ſchaut, die fremden Gaſte,

Auguſtus Pracht, Auquſtus Schwerd.
Was aber ſtehet ihr ſo feſte,
Als ob ihr ſtarre Saulen wart?
Habt ihr geſehn, habt ihr geleſen,
Wo ſolche Majeſtat geweſen,
Wo ſolche Wunder mehr geſchehn?

Forſcht bey den langſt vergeßnen Zeiten,
Ob ſie dergleichen Herrlichkeiten,

So einen König ie geſehn!

Geehr ſchweigt, und wickelt eure Sinnen

Jn unaufloßlich Mercken ein.
Das Auge wird zu vieles innen,
Und will doch allenthalben ſeyn.

Wenn es ſich nur an einem weidet,
Und Schmuck und Strahlen unterſcheidet,
So uberfullt ſich das Geſicht.
Zu einer Menge ſolcher Sachen,

Die ieden Blick erſtaunend machen,
Reicht zweyer Augen Scharffe nicht.

SWie Seele fuhlt ein zartes Krancken,

Sie ſtellt ſich zwar die Bilder fur:
Allein bey wiederhohltem Dencken
So fragt ſie ſich: Wie war denn mir?
Wie ein Verliebter, dem die Traume
Auch gegen keinem Honigſeime
Jn dem entzuckten Schlaffe preiß,Jedennoch aber im Erwecken

Von allem ſeinem Suſſeſchmecken
Die Ordnung nicht zu ſagen weiß.

J—

Wo



KesDoo geh ich hin? was will ich ſchauen?

Wo hor ich auf? was fang ich an?
Darf ich mich an die Zelte trauen,
Und wohnt nicht hier der Groß-Sultan?
Was man an Stambol prangend ſiehet,
So offt ſein Heer zu Felde ziehet,
Damit iſt Sachſen ausgeruſt;
Und dieſem iſt noch eingeflochten,
Wie ſtarck Auguſtus Arm gefochten,
Und Lowen gleich geweſen iſt.

6**gchhr die ihr Gold und Silber nennet,

Wenn ihr den Glantz der Hoheit ſchatzt,
Seht, ob ihr hier ein Ziel erkennet,
Das ſich der Uberfluß geſetzt?
Die Sonn iſt voller Skoltz und Prahlen.
Der Ruck-Fall der geſchoßnen Strahlen
Spielt gar zu außerordentlich.
Sie glaubt, ſie ſey es nicht alleine,
Und ſchlieſſet aus dem Wieder-Scheine,
Sie habe Sonnen unter ſich.

J

Woch dieſer Anblick, der ſo flammet,
Jſt, Volcker, nur ein Schatten-Kind;
Seht aber nach, woher es ſtammet,
Und wo es Geiſt und Weſen findt.
Wer iſt, wie unſer Herr, ſo machtig,
Wo iſt ein Thron, wie Seiner, prachtig,
Wo wird ein Scepter ſo verehrt,
Vor dem die Ehrfurcht knieend lieget,
Vor dem ſich Lieb und Treue bieget,
Vor dem man nichts als ſeegnen hort?

a 5 Und



5And dieſes Glantzes Herrlichkeiten
Mehrt Preußens großer Friederich.
Er kommt; Der Ruff erſchallt von weiten,
Und Hof und Lager reget ſich,
Auguſtus eilt. Denn das Verlangen,
Zu ſehn, zu kuſſen, zu empfangen,
Reißt hier der Sehnſucht Schrancken ein.
Er trotzt die Zeit, weicht vom Pallaſte,
Damit Er ſeinem Freund und Gaſte
Doch ſchlaffend moge naher ſet.

D

er Tag erwacht; Was vor Geprange
Umgiebet Preußens Majeſtat!
Seht hier die große Furſten-Menge,
Die hinter Seinem Schatten geht.
Seht das beſeelende Vergnugen,
Das Kuß und Kuſſe feſte fugen,
Wie Augufſt, wie Sich Friedrich freut!
So ein Umfaſſen, ſolch Vertrauen,
Liebt ſelbſt der Himmel anzuſchauen,

Und ziert den Tag mit Heiterkeit.

W holder Anblick! ſuſſe Freude,
Die Printze thun den Vatern gleich;
Wie zart umarmen ſie ſich beyde,
Wie kuſſen ſie ſich feuerreich!
Merckt, Kinder, mercket dieſe Stelle,
Nennt ſie von nun an eine Quelle
Der Furſtlichen Zufriedenheit.
Verehrt den Ort, gedencket deſſen,
Wenn jhr dereinſten werdt ermeſſen,
Daß ihr vollkommen glucklich ſeyd.

Will



6Hillkomen, Oaupt der tapfen Peuſ
Dem Mars aus beyden Augen brennt, (ſen,
Dem Feld und Waffen Anmuth heiſſen,
Willkommen in Dein Element!
Wahr iſt es, Deine Macht und Starcke
Dient aller Welt zum Wunder-Wercke;
Doch ſchau Auguſtus Volcker an,
Wie ſie geubt und ſtarck zu kriegen,
Ob nicht ihr Ruhm, der ſchon erſtiegen,
Noch doppelt großer werden kan.

J

er Schall erweckt; Jhr tapfern Sohne,
Verlaſſet euer fluchtig Hauß;
Ziert Waffen, ziert euch ſelber ſchone,

Und rucket auf den Schau-Platz aus.
Erkennt ihr nicht dort in der Ferne,
Wen der geruſtete Pancerne
Mit ſeinem Roß-Schweiff zu euch bringt,
Wie Preußens Friedrich im Geleite,
Wie eine Schaar an Seiner Seite
Verſuchter Krieger zu euch dringt?

w
Was muntre Roß ſteht voller Schaume,

Und ſchuttelt deu geputzten Mehn,
Erhebt die Bruſt, ſpielt mit dem Zaume,
Und laßt die Schenckel tantzend ſehn,
Spitzt Ohren, macht die Augen helle,
Es weicht, und bleibt doch auf der Stelle,

Und lehnet ſich, ſo hoch es kan,
Zerſtreut den Staub, fangt an zu ſchnauben,
Als ſolten, die es ſehen, glauben,
Es ſey auch ſtreitbar ohne Mann.

Seyd



Â

Beyd hier, ihr Meiſter, ſelber Richter,Wi

Betrachtet unſre Krieges-Schaar,
Was werdet ihr vor Angeſichter,
Was werdet ihr vor Muth gewahr?
Schaut Manner, die wie Baume ragen,

Die lauter Gluth im Buſen tragen,
Und in der Seele Lowen ſind.
Ein Blick kan Furcht und Schrecken bringen,
Und ihrer Sebel tapffres Schwingen
Jſt nur auf Blut und Todt gegrundt.

6 Der will ſich nicht vor euch entſetzen,

Jhr, die ihr Enacks Enckeln gleicht,
Wer will ſich nicht an euch ergotzen,

Da euer Anſehn alſo leuchtt?
Denn als euch die Natur geſchaffen,
So hat ſie nur an eitel Waffen
Und an ein mannbar Volck gedacht.
So hoch ihr euer Haupt erhohet,
So groß ihr vor den Augen ſtehet,
So groß iſt euer Hertz gemacht.

252Was Heer, ſo hinter dieſem ziehet,

Jſt eitel Kern der Tapferkeit,
Zeigt eine Jugend, die noch bluhet,
und welche keinen Gegner ſcheut.

Auf ſolche Schultern iſt zu bauen,
So feſten Lenden iſt zu trauen,
Die macht kein ſchweres Kampffen matt;
Kein weiter Zug erſchopfft die Glieder,
Weil unter innen ja! ein ieder
Ein Marck von Stahl und Eiſen hat.

Jch



xch bin zu ſchwach, noch mehr zu melden,

Voll Wunder muß ich ſtille ſtehn.
Jch ſehe doch nur eitel Helden,
So lang ich ſeh, voruber gehn.
Verzeiht, daß ich ſo ſtarrend bleibe,
Denn wenn mein Kiel, womit ich ſchreibe,
Den ſcharff-gewetzten Schwerdtern gleich,
Wenn ich, wie ihr, ihr Krieges-Sohne,
So ſtarck, ſo groß, ſo friſch und ſchone,
So trat ich mitten unter euch.

cuMieer kommt der Schluß der Janitſcharen,

Sie anzuſehn, jagt Schrecken ein.
Wer ihr Zerſchmettern wird erfahren,
Der muß der Wahlſtatt Beute ſeyn.
Die Stirne droht mit Grimm und Blitzen,
Jn Augen ſieht man Falcken ſitzen,
Jhr Blick durchdringt und qpvalt die Bruſt;
Wenn ſie den Bart, der Mannheit Zeichen,
Durch Rumpffen hin und wieder ſtreichen,
So ſchaut man ſie mit Angſt und Luſt.

gas naht ſich mir? Jch ſehe Fahnen,
Jhr talli! talli! rufft mich an:
Es ſind die fluchtigen Ulanen,
Sie machen Platz und freye Bahn.

Seght, ihre Flucht ſtreitt mit den Winden,

Wer hohlt ſie ein? wer will ſie finden?
Jetzt ſind ſie hier, ietzt wieder dort.
Den Konig ſicher zu begleiten,
Vor ſeinen Schutz und Ruh zu ſtreiten,
Jſt ihr getreues Loſungs-Wort.

Jch



Egghch ſehe Dampf und Feuer machen,

Der Knall durchlaufft das gantze Heer;
Ein Schuß empfangt des andern Krachen,
Als wenn es eine Kette war.
Wie wenn der Blitz den Donner reget,
Den Keil verdoppelnd niederſchlaget,
Und ſchmetternd durch die kuffte reiſt,
Mit Murmeln in der Feine ſchuttert,
Zrrucke kommt, und ſtarcker wittert,
Und endlich ſchrecklich niederſchmeißt.

S

V nedler Ausbund teutſcher Lenden,
Jhr Pflantzen Sachſens tapffern Ruhms,
Auf! zeiget mit geubten Handen

Den Zierath eures Eigenthums.
Habt Achtung! die Canonen brennen,
Hort euer Loſungs-Zeichen nennen,
Nehmt euern Flugel-Mann in acht.
Verdoppelt euch, ſchließt eure Glieder,
Lincks um! und rechtsher ſtellt euch wieder,
Und zeigt, was man im Felde macht.

—88Jie ſich ein UÜhrwerck fertig reget,

Und niemahls aus den Schrancken fallt,

Die Rader auf einmahlbeweget,
Und Stund und Schlag gemeſſen halt,
So richtig iſt der Waffen Schwencken,
Ein Arm, ein Zug, ein Gang, ein Lencken,
Regiert das weit erſtreckte Heer.
Ein Fremder, der voruber gehet,
Der dieſes Uben nicht verſtehet,
Fragt: Wo darzu die Schnure war?

Denckt



wn
Eenckt nicht, ihr ſchon verrauchten Jahre,

Daß euch vergeßner Moder deckt,
Jhr werdet hier von eurer Bahre
Zum neuen Leben aufferweckt.
kLieß Rom nicht ſolche Lantzen ſchwingen?
kieß es nicht ſo gepantzert ringen?
Komm, altes Rom, und freue dich!
Auguſtus zieret alle Zeiten,
Die ſchon vorbey, die noch von weiten,
Sein Glantz ſcheint vor und hinter ſich.

Wo

er Krieg geht an; Hier lernt man ſtrei
Der Friede ſoll gebrochen ſeyn, (ten,
Man ſiehet Dampff auf allen Seiten,
Man ſchließt die Schantzen ſturmend ein.
Der Anfang ſpuhret gleiche Kraffte,
Das Raſſeln der geladnen Schaffte
Hat gleiche Macht und gleichen Muth.
Man jagt, man fallt dem Feind in Rucken,
Durchbohrt das Schiff, zerſprengt die Brucken,

Und zeigt im Spielen Ernſt und Wuth.

25
Was Zeichen wird zur Schlacht gegeben,

Schaut Feuer, hort den Donner— Knall!

Das Erdreich fanget an zu beben,
Die Lufft erſchrickt vor dem Metall.
Seht, wie die Wolcken eilend fliehen,
Wie ſie ſich in die Hohe ziehen,
Und vor dem Drauen furchtſam ſeyn.
Gleichwie Jedoch was will ich ſetzen,
Das dieſem Wunder gleich zu ſchatzen,
Es gleicht ſich ſelber nur allein.

Das



52

Was Heer durchrennt, als wie durch Mau—

Die Schaar, ſo ſich entgegen ſtellt, (ern,
Und der, im Feuer auszudauern,
Wie Salamandern, lieblich fallt.
Die Sebel fangen an zu ſtreichen,
Sie zwingen mit Gewalt zu weichen,
Noch in der Flucht wird neuer Krieg.
Jedoch die Feinde ſind bezwungen,
Und die vom Streit erhitzte Zungen
Erzehlen in der Lufft den Sieg.

6Jlun ruht, ihr feurigen Carthaunen,

Jhr habet euch genung emport.
Wir haben ſattſam mit Erſtaunen
Euch zugeſehn, euch zugehort.
Schweigt, ietzund ſpielen andre Flammen,
Die aus dem Fleiß der Kunſte ſtammen,
Die herrlich anzuſehen ſind.
Hier wird den noch betaubten Ohren,

Den Augen, die ſich erſt verlohren,
Ein ſchmeichelnd Labſal angezundt.

Qiiic)

Wie Sterne, ſo im Sinne hatten,
Die Nacht recht munter auszuſehn,
Beſchlieſſen einen duſtern Schatten;
Das iſt nicht ungefehr geſchehn.
Der Himmel hatte ſelbſt Begierde,
Er blickte nach der Feuer-Zierde
Mit eingehulltem Angeſicht;
Er konte bey den Kampen-brennen
Die nahe Welt ſchon ſo erkennen,
Drum braucht es keiner Sterne nicht.

Wase



C5as rauſcht, was murrt vor ein Getum
Was reget ſich mit ſolchem Grauß? (mel,
Die Sterne fallen von dem Himmel,
Und loſchen in den Fluthen aus;
Die Wolcken regnen eitel Feuer,
Jm Waſſer ſchwimmt ein Ungeheuer,
Aus deſſen Rachen Funcken fliehn.
Betrachtet, ſeht die ſeltnen Strahlen,
Die ſich bald wie die Roſen mahlen,
Bald aber wie die Liljen bluhn.

c7Schaut hier, ihr Reiche, Krieg u. Frieden,

Schaut, was dis Paar vor Freundſchafft treibt;
Erkennt, was euch vor Gluck beſchieden,
Und was darzu das Schickſal ſchreibt:

Hofft euer Heyl nur mit Vertrauen,
Die Stutzen, ſo es unterbauen,
Sind Pfeiler vor ein ewig Vauß.
Die Hoffnung kan hierbey nicht wancken,
Die Flamme ſpricht die Troſt-Gedancken,
Mit diamantnen Funcken aus.

ſcoth
Vutſchlafft nur nicht, ihr ſtillen Auen,

Die Nacht giebt keiner Damrung ſtatt.
Vergnuget euch, das Licht zu ſchauen
Das Naſt und Boort erleuchtet hat.
Hat iemahls was ſo hell geſchienen

Als dieſer Glantz der Brigantinen,
Der Finſterniß und Schatten ſtort?
Wiewohl, wer ſchlummert da nicht gerne,
Wenn man Sirenen in der Ferne
So zarte Lieder ſingen hort?

b Der



S
We er Hugel, der vor Laſt und Menge

Der Schauenden ſich ſelbſt verlohr,
Hebt nach verſtrichenem Gedrange

Nun wieder erſt ſein Haupt empor.
Der Elbſtrohm will ſein Waſſer kuhlen,
Fangt mit den Fluthen an zu ſpielen,
Und feuchtet Strand und Ufer ein;
Er glaubt, daß die, ſo daran ſchweben,
Und mit Verwundern Achtung geben,
Ein Schwarm entwichner Bienen ſeyn.

ſcech
ðzs naht der Schluß vom Kampfu. Strei—

Die Waffen liegen hingeſtreckt. cte,
Es wird zu allgemeiner Beute
Die Abſchieds-Tafel aufgedeckt.
Ein Waitzen-Zopff, den keines gleichen
An Breit und kange wird erreichen,
Beſchlieſſet dieſe Gaſterey,
Damit, gleich wie die Lager-Weiſe,
Auch eben ſo der Tranck und Speiſe,
Ein unvergleichlich Denckmahl ſey.

Gerſammle dich, du gantze Heerde,
Genieſſe dein Erquickungs-Mahl;
Ein gruner Raſen friſcher Erde
Jſt hier der große Speiſe-Saal.
Erhebt das Glaß; fangt an zu ſchreyen:

Es leb Auguſtus im Gedeyen,
Es muſſe Preuſſens Friedrich bluhn!
Und dieſen Wunſch recht auszubreiten,

Muß ihn ein klingend Chor begleiten,
Und hinter drein die Hute fliehn.



Do lebet wohl, Jhr Groſſen Freunde,
Jn unzertrennter Einigkeit,
Daß Jhr ein Schrecken Eurer Feinde,
Und ieden Schickſals Meiſter ſeyd!
Der HErr, dem alle Eronen dienen,
Laß Eurer Nahmen Ehre grunen,
Er blicke Lieb und Freundſchafft an!
So bleibt, (kan alles moglich werden,)
Doch dieſes unerhort auf Erden,
Daß Euer Bundniß brechen kan.

n

evieht hin, ihr muthigen Soldaten,
5

Der Ruhm folgt euern Schritten nach.
Die Proben ſind euch wohl gerathen,
Mehr, als man ſich von euch verſprach.
Wer traut ſich, in ſo kurtzen Friſtn
Ein Herr ſo tapffer auszuruſten,
Wer floßt ſobald die Streit-Kunſt ein?
Wer kan ſo leicht und ohne Zwingen
So ſchones Volck zur Fahne bringen?
Das kan Auguſtus nur allein.

6aer kan ſo muhſam im Erfinden,
So glucklich im Vollfuhren ſeyn?
Wer kan ſo ſchon die Ordnung binden?
Das kan Auguſtus nur allein.
Was Kunſt und Witz Geheimniß nennen,
Was ihre Meiſter eintzeln kennen,
Das kennt Auauſtus gantz allein.
So wie Auguſt den Degen fuhret,
So wie Auguſt den Frieden zieret,
So wird, ſo kan kein Auguſt ſeyn.

b 2



ccVoebt wohl  ihr ſonſt verſchwiegnenFlecken,

Und du auch, gleich geſtrichner Plan.
Seht, Thurm und Schloſſer ſich verſtecken,
Sie blicken euch gehaßig an.
Wer hatte, Jeithayn, dich beſchrieben?
Wo ware Radewitz geblieben?

Wo Zabeltitz und Tieffen-Au?
Nun ſeyd ihr aus dem Staub erhoben,
Die Zeit, die alles hier muß loben,

Merckt eure Gegenden genau.

25
Die Eltern gehn nun durch die Auen,

Und ſagen ihren Kindern fur:
Hier war der Jagd-Schirm anzuſchauen,
Dort war des Konigs Haupt-Qvartier:
Die Nachbarn fangen an zu zancken,
Ein ieder heget die Gedancken,

Derngroſte Ruhm ſey vor ſein Feld;
Da will kein Wort dem andern weichen,
Da wird zum gutlichen Vergleichen
Dfft der Gerichts-Tag angeſtellt.

zcIhr irret nicht, ihr niedern Zaune,
Wenn ihr nun ſtoltz und vornehm thut,
Gedencket, wie in eurer Scheune
So mancher Groſſer Mann geruht.
Gedenckt der Pracht, die ihr erfahren,
Da ihr vorher in manchen Jahren
Kaum einen Burger-Rock erblickt.
Wie weiden nun die Bauerinnen
Vor Eckel ſich recht viel beſinnen,
Wenn Nachbars Sohn zur Heyrath ſchickt.



gAAnd dieſe, ſo von hinnen reiſen,

Sind Bothen der entlegnen Welt,
So aber dieſes Lob und Preiſen,
Vor ein erdichtes Wunder halt.
Da iſt Auguſt auf allen Zungen,
Da wird von Seinem Reich geſungen,
Von Seiner kander Gluck erzehlt.
Da wird Auguſtus aller Enden,
(Wenn Wunſche nur Erhorung fanden,)
Als ein Beherrſcher auserwehlt.

5.*K!gerr, duSchmuck unddier der Erden,

Wenn ruhen Deiner Thaten Lauff“?
Die Zeit kan niemahls fertig werden,
Sie ſchreibt, ſie merckt zu hauffig auf.
Kein Jahr kan ſie zuſammen ſchlieſſen,
Kein Monath kan zuſammen flieſſen,
Ein Tag ſetzt ihr zu vieles an.
Dein Ruhm, Dein Herrſchen, Deine Waffen,
Beſtimmen ihr zu viel zu ſchaffen,

Daß ſie bloß Deiner dencken kan.

25
Wer Himmel iſt mit Deinen Thaten,e

Das Glucke weichet Deiner Macht,
Drum muß Dir alles wohl gerathen,
Drum waid hier alles wohl vollbracht.
Denn als ſich die Natur emporte,
Und Dich in Deiner Freude ſtorte,
So ward der Himmel ſelbſt entruſt.
Er ſprach: Erhohlet ecuch ihr Glieder,
Und ſchwur: Jch ſtreite dem zu wieder,
Was meinem Auguſt ſchadlich iſt.

HErr



J

coMexRR aller, welche Scepter fuhren,

Dem unſer Auguſt wohl gefallt,
Erhalte, ſchutze Sein Regieren
Zum Behyſpiel und zur Luſt der Welt.
Nimm eine Zeit zu ſeinen Jahren,
Die unſre Vater nie erfahren;
So wendet ſie doch niemand an.

Mit allem haſt du Jhn erhaben,
Nur dieſes gieb zu Seinen Gaben:

Daß Er auch niemahls ſterben kan!

S

Zao geht, ihr Muſen, kehrt zurucke,
Genieſſet der Zufriedenheit,

Preiſt unſrer Zeiten Glantz und Glucke,
Verehrt Auguſtus Gottlichkeit.
Von dieſes Nahmens Ruhm zu ſingen

Muß euern Ohren lieblich klingen,
Muß euch ſelbſt zur Erhohung ſeyn.
Schreibt, Dichter, ſchreibt, ihr ſeyd beglucket,

Der Kiel, der ſich mit Auguſt ſchmucket,
Schreibt ſich zugleich unſterblich ein.
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